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Dürntner Auswanderungen 
Am 27. März 1936 bestiegen insgesamt zehn 
Schweizer inklusive Theresia Dändliker in Hamburg 
ein deutsches Schiff mit Ziel Buenos Aires. Auf dem 
Schiff waren sie gut aufgehoben, die Verpflegung 
war gut und bei den Zwischenhalten konnten sie 
die jeweiligen Städte besichtigen. In Buenos Aires 
angekommen wurde ihnen erstmals bewusst, dass 
sie in der Fremde waren, da sie keine 
Spanischkenntnisse hatten. 
 
Nach zwei Tagen Aufenthalt ging die Reise mit dem 
Zug weiter. An Schlaf war nicht zu denken bei dem 
„Gerumpel und Gerüttel“. Die Zugreise dauerte 
ungefähr 36 Stunden durch endlose Ebenen mit 
Vieh- und Pferdeherden, dazwischen kleinen  
Bahnhöfen in Dörfern. Zum Umfallen müde kam 
die Reisegruppe frühmorgens in Posadas an. Dort 
sollten sie von einem Doktor Lewin abgeholt 
werden, aber es war niemand zum Empfang da. 
Eine Familie, die deutsch sprach, brachte sie dann 
mit den vielen Koffern zum Hotel. Dieser Herr 
Lewin wurde geweckt, dieser war aber dermassen 
betrunken, dass er nur noch lallen konnte. Sein 
Bruder brachte sie dann mit dem Auto zum Fluss 
Parana, wo sie ein kleines Schiff bestiegen. Die 
Fahrt dauerte zwei Tage, vorbei an Kolonien und 
durch Urwälder. Am 3. Mai kamen sie im Hafen 
von Eldorado an. 
  
Dort wurden sie von Hans Durer empfangen und 
mit einem Camion ging die Fahrt weiter. Die so 
genannte Strasse bestand aus tiefen Gräben und 
Löchern, sie glaubten nicht mehr, das Ziel lebend 
zu erreichen. Morgens um 3 Uhr erreichten sie ihr 
Ziel: eine primitive Hütte, 6 Meter lang, 3 Meter 
breit. Am Boden waren Palmzweige ausgebreitet, 
das war das Bett für alle 10 Personen! Das Mobiliar 
bestand aus einem Tisch und einem Kochherd. Alle 
waren hungrig, doch es gab nichts zu essen. Um 6 
Uhr mussten alle aufstehen, es gab eine dünne 
Haferflockensuppe ohne Brot und dann ging es an 
die Arbeit. Als Essen gab es jeden Tag Maispolenta 
und zum Trinken Mate-Tee, ab und zu Maniok, 
Brot war nicht vorhanden. 
So ging es jeden Tag weiter: „Nichts zu essen, 
arbeiten wie verrückt“. Schliesslich kauften sie ihr 
Essen selber, aber so brauchten sie vom 
zusammengesparten Geld, Lohn erhielten sie auch 
keinen. Durer wollte nicht, dass die Schweizer mit 
andern Kolonisten Kontakt aufnehmen können, 
damit sie nicht erfahren konnten, dass sie 
ausgenutzt wurden und es für sie auch andere 
Verdienstmöglichkeiten gibt. Schliesslich 
erkrankten alle an Durchfall. Nach vier Wochen 
entfernten sich drei der Schweizer, um zur Kolonie 
zu kommen. Bei der Rückkehr gab es eine grosse 
Auseinandersetzung mit Durer, dieser nahm sogar 

den Revolver und drohte sie zu erschiessen. 
Anschliessend konnten dann alle fliehen. 
 
Sie hatten Glück: in der Kolonie konnten ein leeres 
Haus von einem Deutschbrasilianer, einem 
Sägereibesitzer mieten. Dort erhielten drei Männer 
auch gleich eine Arbeitsstelle. Eine Frau fand 
Arbeit als Haushalthilfe. Zwei Monate konnten sie 
dort wohnen. 
 
Dann wurde den Schweizern eine Farmverwaltung 
angeboten, die sie sofort annahmen: 50 Hektar 
gross, 5 davon sind gerodet, der Rest ist Urwald.  
Der grosse Teil sind Weide und Matepflanzungen, 
der Rest ist mit diversen Früchten, Maniok, Mais, 
Kürbissen bepflanzt. Zins müssen sie keinen 
bezahlen, Bedingung ist nur, dass das Land 
unkrautfrei bleibt. Die Farm gehört einem 
Deutschen, der nach Deutschland zurückgekehrt 
ist. An Tieren haben sie mittlerweile 2 Kühe, 100 
Junghühner und 105 Schweine. 
Zwei der ausgewanderten Schweizer haben nun 
auch eine eigene Farm mit Matepflanzungen. 
Weitere zwei arbeiten als Zimmerleute, einer hat 
eine Stelle als Dreher 
in einer Autowerkstatt.  
 
Weiter schreibt Theresia über das Leben der 
Eingeborenen, die auf den Farmen in 
untergeordneter Stellung sind und primitiv leben in 
ihren selbstgebauten Strohhütten. Sie ernähren 
sich von Maniok und Mais. Die Eingeborenen sind 
eine Mischrasse von Indianern und Spaniern. 
Theresia beschreibt sie als ein Lumpengesindel, 
„ein Mord ist denen eine Kleinigkeit und der 
Revolver, das Messer oder die Machete sitzen 
ihnen sehr locker, vor allem wenn sie besoffen 
sind“. Sie stehlen, was sie nur können, Hühner, 
Maniok, Mais. Mit Schrot und dem 
Ordonanzgewehr konnten sie diese Diebe in die 
Flucht schlagen. Nach Gesetz hat man das Recht, 
jemanden zu erschiessen, wenn er sich 
unerlaubterweise auf dem Land aufhält 
 
Die Bevölkerung besteht aus 60 Prozent 
Europäern, der Grossteil sind Deutsche. 
Im Hochsommer wird es sehr heiss, bis 45 Grad im 
Schatten, abends kühlt es ab auf 10 bis 12 Grad. 
Eine Winterzeit gibt es nicht, höchstens 2 bis 3 
Frostnächte, dafür eine Regenzeit, die 3 bis 4 
Wochen dauert. Im Juli ist alles ein Sumpf, die 
Wege sind unpassierbar, nur mit Pferden, 
Maultieren oder einem Ochsengespann kommt 
man weiter. Schlimm sind die Moskitos und 
Landflöhe. Um in Ruhe schlafen zu können, zündet 
man Tabak in einem Blechkübel an und durch den 
Qualm werden die Insekten vertrieben. Das 
Wasser ist manchmal rar, es gibt zwei 8 Meter tiefe 
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Zisternen, aber im Hochsommer versiegt öfter das 
Wasser, so muss das Wasser fürs Vieh aus Tümpeln 
und Löchern zusammengesucht werden. 
Es gibt auch viele Giftschlangen. Trotzdem sind alle 
barfuss unterwegs, Lederschuhe kann man nicht 
tragen bei der Hitze. 
Frisches Fleisch ist selten, der „Schlachter“ kommt 
zwar jede Woche zweimal, aber das Fleisch. muss 
man sofort kochen. Das Fleisch ist in einem Sack 
am Sattel festgebunden und so reitet der 

„Schlachter“ von einem Kolonisten zum andern in 
dieser Hitze! Fleischschauer und Tierärzte gibt es 
hier nicht, ebenso keine Lebensmittelkontrolle. 
 
Theresia schreibt zum Schluss des Briefes: 
„..abgesehen von allem ist es dennoch recht schön 
hier und keiner hat Heimweh nach der Schweiz 
verspürt. Hier lebt man als wirklich freier Mensch… 
jeder ist sein eigener Herr und jeder darf ruhig 
nach seiner Methode selig werden.“ 
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ORTSKUNDLICHE 
SAMMLUNG DÜRNTEN 
 

Hier bist du Zuhause 
Im Estrich des Schulhauses 
Tannenbühl 
Schulstrasse 5, 8632 Tann 

Das ist Dürnten! 
Nutzen Sie die Ortskundliche Sammlung für einen anderen Blick in die Gemeinde!  
 
Auf Gestellen, entlang den Wänden, in Gängen und 
Winkeln und auch von der Decke herunterhängend 
finden sich Gegenstände aus vielen Jahrhunderten 
und aus den verschiedensten Lebens- und Arbeits-
bereichen der Dürntner Bevölkerung. Sie sind 
während über vierzig Jahren von den beiden 
ehemaligen Lehrern Dieter Trachsler und Walter 
Baumann zusammengetragen worden. Was mit 
wenigen Dingen für den Heimatkundeunterricht 
begonnen hatte, wurde zur Ortskundlichen 
Sammlung mit Zeugen vom Haushalten, dem 
Bauernstand, der einst so mächtigen Textilindustrie, 
aber auch vom Familienleben, den religiösen 
Bräuchen und der Schule. Dazu kommen Hunderte 
von Büchern mit Bezug zum Oberland und zur 
Gemeinde Dürnten, unzählige Schriften und Bilder. 
 
Stundenlang könnte man sich vertiefen in die Geschäftsbücher der einstigen Handwerker, Wirtsleute 
oder der Fergger, welche die Heimarbeiter mit Arbeit für die Textilhändler versorgten.  
 
Und immer wieder staunt man ob der Sorgfalt, mit der unsere Vorfahren auch die einfachsten 
Gebrauchsgegenstände gestaltet haben. 
 
Die Sammlung ist üblicherweise am Abstimmungssonntag im Mai / Juni und September / Oktober 
von 09.00 bis 11.00 Uhr und von 14.00 bis 16.0 Uhr geöffnet: 18. Mai und 28. Oktober 2014 
 
Wir beteiligen uns jeweils an den Kulturtagen, dem Neujahrsapéro der Gemeinde und veranstalten 
weitere Anlässe.  
 
Füllen Sie untenstehenden Talon aus und wir informieren Sie über unsere Aktivitäten! 
 
Ich interessiere mich für die Sammlung. Bitte informieren Sie mich über die Besuchsmöglichkeiten 
und Ihre Aktivitäten:  
(Wenn vorhanden, bitte E-Mail-Adresse angeben. Danke) 

Name  .............................................................................................................................................  

Vorname  .............................................................................................................................................  

Strasse  .............................................................................................................................................  

Ort  .............................................................................................................................................  

E-Mail  .............................................................................................................................................  

 
Senden an:  Andres Müller, Büelstrasse 21, 8635 Dürnten 
Oder Mail an: info@ortskundlichesammlung.ch 
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